
KURT GOSSWEILER:  
HINTERGRÜNDE DES 17. JUNI 1953  
[…] Der Zündstoff, der sich ab der zweiten Hälfte des Jahres 1952 in der DDR ansammelte 
und am 17. Juni 1953 zur Explosion gebracht wurde, war ganz unterschiedlicher Herkunft. Ein 
Teil – aber bei wei-tem nicht der ausschlaggebende – war das Produkt des verschärften 
Widerstandes der antisozialisti-schen Kräfte, die damals – nur sieben Jahre nach dem Ende 
der faschistischen Herrschaft – in der DDR natürlich noch zahlenmäßig verhältnismäßig stark 
und zum Teil auch noch organisiert waren, gegen den Kurs auf Sozialismus. Die allergrößten 
Schwierigkeiten ergaben sich jedoch aus der Verschärfung des Kalten Krieges durch die 
Westmächte, die offen den Übergang zu einer Politik des Sturzes der sozialistischen Regime 
proklamierten, und in Korea schon zum heißen Krieg übergegangen waren.  
Am 27. August 1952 sprach John Foster Dulles, damals außenpolitischer Berater des 
Präsidentschafts-kandidaten Eisenhower, in einer Rede in Buffalo offen aus, die Sender der 
“Stimme Amerikas” würden beginnen, die Bevölkerung “hinter dem Eisernen Vorhang” zum 
Widerstand aufzurufen 8; wenige Tage später, am 3. September 1952, kündigte der Präsident 
der USA, Truman, in einer Rede an, die bishe-rige Politik des “Containments”, der 
Verhinderung der weiteren Ausbreitung des Sozialismus, werde durch die Politik der 
“Befreiung” der sozialistischen Länder abgelöst. 9 Es blieb nicht bei Worten. Die noch in 
verschiedenen Positionen, sogar in der Regierung der DDR sitzenden Vertrauensleute bundes-
deutscher Parteien des Großkapitals, wie etwa der LDPD-Minister für Handel und Versorgung, 
Dr. Hamann, oder der Außenminister der DDR, Georg Dertinger (CDU), taten – jeder auf 
seinem Gebiet – soviel als möglich, um Sand ins Getriebe der DDR-Wirtschaft und -Politik zu 
streuen.  
Emsige feindliche Aktivitäten entfaltete auch das berüchtigte Ostbüro der SPD. Über seine 
Rolle berichtete das Blatt der SPD, der “Neue Vorwärts”, am 23. September 1952 vielsagend:  
“Eine besondere Rolle im Widerstandskampf gegen das kommunistische Regime ist dem 
Ostbüro zugefallen. ... Erst wenn das kommunistische Regime der Sowjetzone ... durch 
andere politisch wirk-sam gewordene Faktoren gestürzt werden kann, erst dann wird sich das 
Ausmaß und der Sinn der ille-galen Widerstandsarbeit der Sozialdemokratischen Partei in der 
Sowjetzone erweisen und bestätigen. Auf diesen Tag wird systematisch hingearbeitet.”  
Da zu jener Zeit in den kommunistischen Parteien Illusionen über einen “friedfertigen” 
Imperialismus, der sich auf eine friedliche Koexistenz mit dem Sozialismus einlassen würde, 
noch die rare Ausnahme, die Regel jedoch ein marxistisches Verständnis der 
Unvermeidlichkeit des scharfen Klassenkampfes zwischen den beiden antagonistischen 
Systemen war, wurde bereits im ersten Fünfjahrplan (1951-1955) festgelegt, die durch die 
Spaltung Deutschlands entstandenen Disproportionen im Wirtschafts-gefüge so rasch als 
möglich auszugleichen durch die vorrangige Entwicklung jener Industriezweige, die in der 
Hauptsache in Westdeutschland zu Hause, in der DDR jedoch unterentwickelt oder gar nicht 
vorhanden, für die Sicherung der wirtschaftlichen Unabhängigkeit jedoch unverzichtbar 
waren. […]  
Quelle: Kurt Gossweiler - 17juni53.pdf  
 


